Perſonen, die 


der deutſche 


neue Pläne Dewets, von denen 


beornet überfallen. Der Feind verlor 5 Todte 
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England und Transvaal. 


Colonlalminiſter Chamberlain, mit dem 
eutſ Reichstag wegen der abſcheulichen 
Verdächtigungen, die der engliſche Miniſter in 
Edinburg gegen das deutſche Heer ſchleuderte, 
demnächſt Abrechnung halten wird, hat in Bir⸗ 
mingham eine neue große Rede geredet, in der 
er die alten kleinen Gründe, für die Gerechtigkeit 
der engliſchen Sache im ſüdafrikaniſchen Kriege 
vorgetragen hat. Der Miniſter ſprach von dem 
Neld und dem Haß, dem England in der ganzen 
Welt ausgeſetzt ſei, und von der Treue und An⸗ 
hänglichkeit feiner Colonien, auf die ſich Groß⸗ 
britannten in feiner glänzenden Iſolirtheit feſt ver- 
laſſen könnte. Der Minſſter ſprach von dieſem 
und jenem, um bei ſeinen Hörern den ſinkenden 
Muth und die ſchwindende Zuverſicht aufs Neue 
anzufachen; aber er hütete ſich, auch nur mit 
einem Wort das Ausland anzugreifen. Der deutſche 
Proteſt gegen Chamberlain hat alſo doch etwas 
genützt; und der englische Kolonlalminiſter hat 
ſeine neuerliche Rede wohl nur gehalten, um einen 
Beweis dafür zu liefern, daß er ſich gebeſſert habe. 

Lord Kitchener dementirtſ die Londoner 
Blättermeldung, daß die Buren auf engliſche 
Offiziere, die zwecks mündlicher Unterhandlungen 
zu ihnen kamen, geſchoſſen hätten. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ meldet, 
daß die engliſche Regierung amtlich davon Mit- 
theilung gemacht habe, daß alle nach der Cap⸗ 


ie Ausreiſe nach dem 1. Januar 
1902 antreten, mit beſonderen Erlaubniß⸗ 
ſcheinen verſehen ſein müſſen, um in Britiſch⸗ 
Südafrika landen zu dürfen. Diejenigen, die in 
das Innere reiſen wollen, haben im Ausſchiffungs⸗ 
hafen eine weitere Genehmigung dafür nachzuſuchen. 
Eine Gewähr dafür, daß dieſe Erlaubniß ohne 
Weiteres erthellt wird, iſt jedoch nicht vorhanden, 
da an den Küſtenorten Tauſende auf eine Ge⸗ 
legenheit zur Rückkehr nach ihren Wohnſtätten 
warten, die von den ſpäter Ankommenden Berüd- 
ſichtigung finden werden. Damit verhängt England 
die Generalſperre über Südafrika; ein überzeugender 
Beweis dafür, daß ſeine Thaten daſelbſt das Licht 
der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben. 

In Louren go Marquez wurde angeblich 
ein engliſches Conſortium entdeckt, welches dle Buren 
regelmäßig mit Proviant, Munition und Waffen 
verſorgte. Die Mitglieder dieſes Conſortiums 
wurden ausgewieſen. Das wäre ja eine außer⸗ 
ordentlich humane Behandlung von Hochverräthen, 


die in ſchrelendem Gegenfolg zu den der Buren 


egenüb deten drakoniſchen Mitteln ſtände. 
a urg es der Mehrzahl der Londoner 
Blätter in jüngſter Zeit geäußerte Sieges zu⸗ 
verſicht macht ein engliſches Organ, das noch 
den Muth beſitzt, der Wahrheit die Ehre zu geben, 
einen dicken Strich, indem es an der Hand eines 
ausgiebigen Zahlenmaterials nachweiſt, daß die 
Streitkräfte der Buren in England fortgeſetzt er⸗ 
heblich, ja bis um 50% unterſchäßzt un. 
Daſſelbe Organ, t AB kl ne 
ö acht au 
türiſches Fachblatt, mach e cee 
unangenehme Ueberraſchung bevor⸗ 
„ Das Blatt mahnt deshalb zu äußerſter 
„da ſich andernfalls jo ſchlimme Zwiſchen⸗ 
fälle wie der bei Tweeſontein noch oft genug 
wiederholen würden. Das wird hoffentlich unter 
allen Umſtänden noch recht oft geſchehen. 

Lord Kitchener meldet noch aus Jo- 
hannesburg vom 6. d. Mis. General Plumer 
beſchüftigte am 3. und 4. Januar feindliche Trupps 
unter Chriſtian Botha und Opperman und trieb 
ſie aus einer Reihe von Stellungen. Ein Theil 
ſeiner Truppen unter Major Vallentin, derbe nd 
aus leichter Somerſet⸗Infanterie, erlitt hier 1 aber 
am 4. ſchwere Verluste. Achtzehn Englünder 
fielen, fünf Offtziere und 28 Mann wurden ver⸗ 
wundet. Die Buren hatten neun Todte. (Wieder 
eine ganz nette engliſche Schlappe !) 

Nach einem weiteren Telegramm Lord Kit⸗ 
cheners aus Johannesburg von geſtern ſind in 
der vergangenen Woche 36 Buren getödtet, neun 
verwundet und 261 gefangen genommen worden; 
72 haben ſich ergeben. (Und wieviel Engländer 7) 
General Elllots Truppen find ſtändig mit De⸗ 
wets Vorpoſten in Fühlung geweſen, haben 
aber, obwohl ſie große Entfernungen zurücklegten 
und Menſchen und Thiere ſich keine Schonung 
auferlegten, den Feind nicht zu einem allgemeinen 
Kampfe ſtellen können. Neue Truppentheile werden 
jetzt ſchleunigſt nach dieſer Gegend beordert. 


Odberſt Colenbrander hat in der Nacht vom 4. 
auf den 5. d. Mts. den Magate Paß durchzogen 


und bei Tagesanbruch bei Waterval einen Feld⸗ 
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lonte Natal reiſenden [ Nie 
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und 29 Gefangene. Um dieſelbe Zeit über raſchte 
ein Theil von Oberſt Allenbys Kolonne unter 
Oberſt Williams ein kleines Burenlager am oberen 
Alivhants und nahm elf Buren gefangen, darunter 
einen Feldkornet. 

Aus Utrecht wird gemeldet: Eine Nachricht, 
Präsident Krüger habe Schalk Burger gebeten, 
die! Anſichten der Burengenerale hinſichtlich der 
Möglichkeit eines Friedensſchlußes zu ſammeln, iſt 
vollſtändig erfunden. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 6. Januar. Eine ſeit drei Jahre 
hunderten beſtehende Einrichtung, die bei der 
Verlängerung der ſogen. Elocationsvermögensperio⸗ 
den von 50 zu 50 Jahren mit vielen Schwierig⸗ 
keiten, Prozeſſen und Unzufriedenheiten verbunden 
war, iſt mit Ablauf der letzten 50 jährigen Periode 
am 1. Januar d. Is. in friedlicher Weiſe aufge⸗ 
hoben worden. Die uur innerhalb unſerer Ring⸗ 
mauer wohnenden Hausbeſitzer nahmen an dem 
Rießbruch des bedeutenden Elocationsvermögens 
dadurch Theil, daß ſie von ihrem, vor 50 Jahren 
eingeſchätzten Hauswerth ein entſprechendes Stück 
Land, eine Wieſe und kurz vor Weihnachten noch 
eine baare Entſchüdigung zwiſchen 22 Ml. und 
225 Mk. pro Haus erhielten. Wieſe und Land 
wurden von den Hausbeſitzern verpachtet und 
erzielten noch eine Jahrespacht bis zu 450 Mk. 


den jetzigen Hausbeſitzern beim Pre 

. e ef 
erhalten fie für die in Fortfall kommende Einbuße 
eine einmalige Abfindung ausgezahlt, die 
zwiſchen 868 und 6660 Mk. pro Haus beträgt. 
Die Auszahlung dieſer Abfindung in der Geſammt⸗ 
höhe von 900 000 Mk. findet jetzt ſtatt. Das 
Geld iſt durch eine Anleihe mit 600 000 Mk von 
der Kreisſparkaſſe in Dt. Krone und mit 300 000 
Mk. von der Kreisſparlaſſe in Rummelsburg gegen 
4 Proc. Zinſen und 1 Proe. Amortiſation und 
den erſparten Zinſen aufgenommen worden und 
wird in 41 Jahren abgezahlt. Das abgefundene 
Elo catlonsvermögen beſteht aus ca. 3170 Morgen 
Acker, Wieſen⸗ und Weidenflächen und aus 570 000 
Mk. ausgeliehenen, 4 ½¼ proc. Hypotheken. 

* Sensburg, 6. Januar. Schwerer Ver⸗ 
brechen verdächtig wurden nach einer 
Meldung der „Hart. Ztg.“ die etwa 20jährige 
wire: Arbeitertochter L. aus Groß⸗Stamm, 
ſowie deren bereits über 60 Jahre alter Vater 
vorgeſtern durch den Gendarm B. aus W. feſtge⸗ 
nommen und in das hieſige Gerichtsgefängniß zur 
Unterſuchungshaft eingellefert. Erſtere ſoll dem 
Vernehmen nach ihr außerehelich geborenes Kind 
nach deſſen Geburt getödtet haben. Die Kindes⸗ 
leiche ſoll auf dem Kirchhof vergraben und dort 
vorgefunden worden ſein. Gegen den Vater der 
L. ſoll der Verdacht vorliegen, mit ſeiner Tochter 
ein unerlaubtes ſträfliches Verhältniß unterhalten 
zu haben. Geſtern nahm eine Gerichtscommiſſion 
an Ort und Stelle in Groß Stamm bereits Er⸗ 
mittelungen in dieſer Angelegenheit vor, auch fand 
am geſtrigen Tage die gerichtliche Section der 
Kindesleiche ſtatt. 8 

* Königsberg, 6. Januar. „Hoch klingt das 
Lied vom braven Mann.“ Die „Königsb. Allgem. 
Ztg.“ ſchreibt: Ein Ritter des Elſernen Kreuzes 
erſter und zweiter Klaſſe, Herr Fuhrwerls⸗Inſpector 
Otto Hermann Behrendt, welcher nach ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Militär⸗Verhältniß aus⸗ 
ſchlteßlich bei der hieſigen Communal⸗Verwaltung 
im Dienſte geſtanden, iſt nach ſchwerem Leiden 
durch den Tod abberufen worden. Der Ver⸗ 
ſtorbene konnte auf eine ruhmreiche Dienſtzeit beim 
Militär zurückblicken und auch das Titelblatt der 
Geſchichte des Oſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 1 zeigt ihn im Bilde als Unterofftzier 


Beim Kauf und ſonſtigen Beſitzerſtehungen e 
eiſe 


und Fahnenträger von der erſten ſchweren Batterie. 


Unteroffizier Behrendt hat das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe in der Schlacht bei Noſſſeville am 
31. Auguſt 1870 erworben, indem er den Auf⸗ 
ſatz ſeines Geſchützes, der in einer aufgegebenen 
Stellung bei der Leiche ſeines gefallenen Richt⸗ 
kanoniers zurückgeblieben war, im intenſivſten Feuer 
der feindlichen Infanterie holte. Mit Entſchloſſen⸗ 
heit ſprengte er über das mit Leichen überſtreute 
Feld, da erlahmte ſein Pferd, iadem eine Kugel 
den rechten Vorderfuß geſtreiſt hatte. Er ſprang 
ab, ſuchte nach dem Inſtrument, das bekanntlich 
für das Geſchütz bei der Artlllerie ein Heiligthum 
iſt, wie die Fahne oder die Standarte bei der 
Infanterie und Cavallerie. Er fand es bei der 
Leiche des Richtkanoniers, der es in der ſchon er⸗ 
ſtarrten Hand hielt, und brachte es auf jeinem 
verwundeten Pferde zu ſeinem Geſchütz zurück, 
während das Feuer des Feindes auf ihn gerichtet 
war. Mit dem wieder geholten Geſchützaufſatze 
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Donnerſtag, den 9. Januar 


nahm er das Feuer wieder auf. 
Beh rendis wurde allgemein bewundert und er 
wurde dafür mit dem eiſernen Kreuze 1. Klaſſe 
decorirt. Das eljerne Kreuz 2. Klaſſe hatte er 
ſich ſchon am 14. Auguſt 1870 bei Colombey 
erworben.“ 


Die Bravourthat 


Kalte Füße. 
Eine mediziniſche Plauderei 
von Dr. med. H. E. Brendel. 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt eine in ganz Deutſchland verbreitete 
Redensart, daß, wenn Jemand beim edlen Skat⸗ 
ſpiel im Gewinn ſitzt und vor der verabredeten 
Zeit aufhört, ihm nachgeſagt wird, er habe „kalte 
Füße“ bekommen. Dieſe Redensart iſt durchaus 
nicht willkürlich, ſondern ſehr ſinnreich konſtrulrt. 
Man brauchte für dieſe Art harmloſer Simulation 
eine Krankheit, die für die Mitſpielenden völlig 
unkrotrollirbar war, ſich in keinerlei äußeren Be⸗ 
ſchwerden dokumentirte und doch immerhin allge⸗ 
mein für ſo ſchwer angeſehen wurde, daß man 
dem von ihr Betroffenen das Recht zuerkannte, ſich 
reſp. ſeine kalten Füße in behaglichere Ver hült⸗ 
niſſe zu bringen. 

Ja, die alterprobte Weisheit, daß die wichtigfte 
mediziniſche Maßnahme ſei, ſtets für einen kühlen 
Kopf und für warme Füße zu ſorgen, ſteht noch 
immer und mit Recht in der Werthſchätzung der 
Menſchen hoch da. Die kalten Füße ſind überall 


gefürchtet und werden von Vielen, mediziniſch ge⸗ 


nommen als die Wurzel allen Uebels betrachtet. 
Denn nicht nur, daß ſie ein recht unbehagliches 
Gefühl verurſachen, nicht nur, daß ſie lokale Be⸗ 
ſchwerden im Gefolge haben, wie Srofibeulen uſw., 
macht man ſie auch für allerhand nachfolgende 
Erkrankungen mit mehr oder weniger Recht ver⸗ 
antwortlich. Der Eine kriegt rheumatiſche Be⸗ 
ſchwerden, ſobald er ſich kalte Füße geholt hat, 
der Andere katarrhaliſche, der Dritte vielleicht 
Kopſſchmerzen und der Vierte Verdauungsſtörungen. 
So iſt es wohl angezeigt, einmal näher zu über⸗ 
legen, wie die kalten Füße entſtehen und was 
mar thun kann, um dieſes Leiden zu beſeitigen 
oder, wenn irgend möglich, zu verhüten. 

So einfach liegt die Sache nämlich nicht, daß 
man etwa jagen könnte, je kälter die Füße ſtehen 
oder lagern, um ſo beſtimmter bekommt man kalte 
Füße, alſo etwa beim Stehen im Schnee, in der 
Näſſe, auf eiskaltem Boden u. ſ. w. Gewiß 
ſpielen die äußeren Umſtände eine bedeutende 
Rolle. Aber die Hauptſache ſind ſie keineswegs; 
ſie ſind ſtets eine verſtärkende, aber nur ſelten die 
alleinige Urſache. Denken wir einmal daran, an 
welchen Stellen des Körpers uns am leichteſten 
friert, wenn wir längere Zeit großer Kälte aus⸗ 
geſetzt find; es find die Füße, die Fingerſpitzen, 
die Naſenſpitze, die Ohren. Alſo lauter Stellen, 
die gewiſſe äuſterſte Enden des Körpers vorſtellen. 
Dieſe örtliche Beſtimm ung giebt uns zugleich einen 
Anhalt für die Erklärung der Urſachen. Das 


Gefühl der Wärme, das wir unter normalen Um⸗ 


ſtänden gleichmäßig an allen Stellen des Körpers 
haben, verdanken wir dem Blute, das unſeren 
Körper warm durchſtrömt. Dieſes Blut wird be⸗ 
kanntlich vom Herzen aus durch die Arterien nach 
allen Stellen des Körpers getrieben, die ſich dort 
in allerfeinſte Blutgefüße veräſteln, um dann — 
dies iſt natürlich nur eine ganz grob oberflächliche 
Darſtellung — allmählich in die Venen überzu⸗ 
gehen, die das Blut wieder zum Herzen zurück⸗ 
führen. Je raſcher und energiſcher nun das Blut 
durch unſeren Körper pulſirt, deſto weniger werden 
wir irgendwo Kälteempfindung haben. Liegen aber 
irgendwie Zirkulationsſtörungen vor, jo wird ſich 
die Kälteen pfindung namentlich energiſch in den 
oben erwähnten Uebergangszonen bemerklich machen 
und um ſo intenſiver, je weiter ſie von der 
Wärmezentrale, dem Herzen, entfernt ſind. Es 
wird alſo von vornherein naturgemäß das ſicherſte 
Mittel gegen kalte Füße ſein, für möglichſt gute 
Blutzirkulatlon zu ſorgen. Bleichſüchtige, Blutarme, 
ſchwüchliche Menſchen werden ein gewiſſes Kälte⸗ 
gefühl in den Füßen überhaupt faſt nie los werden 
und wenn fie noch fo ſehr in der Wärme ſitzen, 
und wenn ſie noch ſo ſehr die Füße in warme 
wollene Strümpfe und Pelzſtiefel hüllen, jo werden 
ſie bei fortgeſchrittenen Stadien der Blutarmuth 
das Kältegefühl, das ſich natürlich auch an anderen 
Körperſtellen zuweilen bemerklich macht, ſtets ver⸗ 
Na In dieſen Fällen wird alſo natürlich ein 

ittel gegen kalte Füße nur dadurch zu finden 
ſein, daß man die Erkrankung des Geſammtorga⸗ 
nismus bekämpft; und alle diejenigen Mittel, die 
zur Hebung und zur Verbeſſerung der Blutzirku⸗ 
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ſammtorganismus auch das Kältegefühl in den 
Füßen immer mehr ſchwinden laſſen. 0 

Aber wir wollen hier weniger von den kalten 
Füßen reden, wie fie fi als eine faſt fändige 
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Begleſterſcheinung gewiſſer Krankheiten zeigen, als 
vielmehr von denjenigen, die auch geſunde und 
kräftige Menſchen im Ausnahmefalle und nur zu 
gewiſſen Zelten bekommen. Auch hier wird das 
Fundamentalmittel zunüchſt darin beſtehen, daß 
man den Blutkreislauf in den Extremitäten zu be⸗ 
ſchleunigen ſucht. Es wird wohl Jedem ſchon 
aufgefallen fein, daß er kalte Füße ſelten dann bee 
kommt, wenn die Füße in eifriger Bewegung 
find, alſo bei ſtrammem Marſchleren, dagegen leicht 
bei langem Stehen oder langem Sitzen. Unwill⸗ 2 
fürli wird man, wenn man lange in der Kälte 
zu ſtehen hat, bald das eine, bald das andere 
Bein ein wenig heben, um jo dem Fuße elne 
kleine Bewegung zu ermöglichen. Je lebhafter 
man dieſes Treten an Ort und Stelle bewerk⸗ 
ſtelligen kann, um fo leichter wird man eine Er⸗ 
wärmung der Füße bis zu einem gewiſſen Grade 
herbeiführen können. Bekommen wir beim Sitzen 
kalte Füße, ſo werden wir, ſo weit uns Treiber 
wegungen unmöglich find, wenigſtens verſuchen 
durch Bewegungen der Zehen im Schuh die Blut⸗ 
zirkulation zu befördern. 4 

Hier ſehen mir aber gleichzeitig auch eine 
Quelle der Selbſtverſchuldung für die ſo ſehr ge⸗ 
fürchteten kalten Füße. Wir pflegen unſere Füße 
mit Strümpfen und Schuhen zu bekleiden, nicht 
aus äſthetiſchen Gründen oder irgend welcher 
Schamhaftigkelt, ſondern einmal, um den Fuß 
möglichſt vor Verletzungen zu ſchützen, denen er 
naturgemäß leicht ausgeſetzt iſt, ſodann aber, um 
ihn zu erwärmen. Wir werden die Bekleidung 
des Fußes dann ſelbſtverſtändlich wählen, d 1 
fie dieſem Zwecke möglichſt entſpricht, alſo jo, daß 
möglichſt wenig von der Eigenwärme des Körpers 
an die Außentemperatur abgegeben wird. Wir 
werden demnach in der kälteren Jahreszeit wollene 
Strümpfe und feſte Lederſchuhe tragen. Wer f 
lange die Füße ruhig in größerer Kälte hal 
muß, alſo etwa bei langen Wagen⸗ und Schlitten 
fahrten, der wird gut thun, jo weit er es fü 
leiſten kann, noch einen warmen pelzgefütter! 
Fußſack oder mollige Pelzſtiefel anzuziehen. A 
ſelbſt die ſchönſten Stiefel nützen nichts, wenn ie 
etwa an der Sohle oder an der Seite nicht 
waſſerdicht ſind und man längere Zeit in der 
Näſſe oder im Schnee ſtehen muß, und ebenſo 
wenig nützen die ſchönſten Stlefel, wenn ſie zu 
eng ſind. Denn, was ſie auf der einen Seite 
vielleicht durch die Abſchließung des Fußes von 
der kalten Außentemperatur nuͤtzen, das wird zel 
fach wettgemacht dadurch, daß die freie Bi 
raſche Blutzirkulation im Fuß hemmen und ftören. 
Nirgends beſtraft ſich die Eitelfeit jo ſchnell und 
ſo ſicher als bei Denjenigen, die im Winter 
ſonderen Werth darauf legen, einen möglid 
kleinen Fuß zu haben, d. h. einen Fuß, der d 
das eng und prall anliegende Schuhwerk, du 
das Zuſammenpreſſen der Zehen kleiner erſcheint, 
als er in Wirklichkeit iſt. Der Fehler in der Be⸗ 
kleidung kann übrigens ſchon bei den Strümp 
beginnen; es iſt erſtaunlich, wie wenige Leute do 
auf achten, ob ihnen die Strümpfe bequem ſißzen 
Auch durch einen zu engen Strumpf können b 
die Zehen zuſammengepreßt und die Zirkus 
behindert werden. Es empfiehlt ſich daher, 
wenn man den Strumpf angezogen hat und 
gerade gut anſchließt, ihn vonn an der Spitze 
ganz klein wenig nach vorn zu ziehen, um ſo 
Zehen möglichſt viel Bewegungsfreiheit zu 
ſchaffen. 

Bedauerlicherweiſe wird es im Winter 
paſſtren, daß wir ſelbſt bei zweckmäßig ausgewäh 
bequemen und warmen Schuhwerk gerade im 
mer, wo wir ja am öfteſten längere Zelt 
einander zu ſitzen Veranlaſſung haben, kalte 
bekommen. Unſere Heizung, die ja ſchon 
unzweckmäßlg ift, daß nicht einmal der zehnte 
unſeres Helzungsmaterlal wirklich für die Erwür 
ung des Zimmers ausgenutzt werden kann, N 
noch — woran allerdings nicht die Mangelhaft 
keit der Anlagen, ſondern die phyſikaliſchen € 
ſchuld ſind —, den Nachteil, die Zimmer Bi 
ungleichmäßig zu erwärmen. Der Unterfd 
zwiſchen der Temperatur an der Decke un 
Fußboden beträgt, meiſt mehreree Grade. 
pflegen wir am meiſten unſere Decke und 
zugleich den Fußboden der über uns wohnen 
Miethsparteien zu erwärmen. Ja, A wi 
ſchön, wenn immer eine andere Partei dieſe Helzun 
der Fußböden auch für uns beſorgen würde. 25 
in der Parterrewohnung fällt dieſe Da zung 


überhaupt fort und auch in den anderen? 
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nur einen Theil ihrer Wohnung heizen laſſen und 
keineswegs von allen Parteien die gleichen Zimmer 
immer als Wohnräume benutzt werden. An den 
Schreibtiſchen oder Bureaus wird man vielleicht 
durch dicke Matten oder gar durch Fußſäcke die 
Kälte des Fußbodens wieder wettmachen können. 
In Wohnräumen wird dies Verfahren kaum an⸗ 
wendbar ſein. Hier werden am beſten große Tep⸗ 
piche die Erwärmungsrolle übernehmen müſſen, 
und man kann den Effekt ganz außerordentlich 
ſteigern, wenn man unter die Teppiche ein oder 
zwei Lagen von dickem Packpapier legt, das ein 
ſehr ſchlechter Wärmeleiter if. Der Erfolg dieſer 
billigen und bequem anzubringenden Teppichunter⸗ 


> 
lagen iſt namentlich, wenn man über einer unge 
heizten Wohnung wohnt, oft ganz überraſchend. 

Trotz aller Vorſichtsmaßregeln, trotz bequemen 
und warmen Schuhwerks und trotz aller Bewe⸗ 
4 gungen der Fuß⸗ und Zehenmuskultatur wird 
man es aber doch zuweilen nicht verhüten können, 
daß man kalte Füße bekommt. Meiſtens werden 
ſie beim Eintritt in wärmere Räume raſch ver⸗ 
ſchwinden. Oft aber bleiben ſie ſchon in Folge 
der ſtarken Durchkühlung des Schuhwerkes u. ſ. w. 
uch im warmen Zimmer noch lange Zeit beſtehen. 
Dann herunter mit Schuhen und Strümpfen und 
die Füße tüchtig frottiren! Hat man im Winter 
chnee zur Hand, ſo reibe man die Füße erſt 
üchtig mit Schnee ab und frottire ſie mit einem 
groben Tuche gründlich hinterher. Sonſt nehme 
man ein wenig Franzbranntwein oder Rum ver⸗ 
dünnten Spiritus oder irgend ein beliebiges anderes 
Emrelbemittel, im Nothfall wird das Reiben mit 
dem Tuch allein auch ſchon genügen. Zeigen ſich 
die erſten Spuren von Froſtbeulen, ſo wird bei 
den allerleichteſten Fällen, wo gerade nur eine 
1 leichte Röthung zu fehen iſt, vielleicht ſchon das 
Einreiben mit einer Salbe, etwa Borvaſeline, ge⸗ 
nügen. Sind die Stellen ſchon etwas ſchmerz⸗ 
hafter und ſtärker geröthet, jo wird es ſich em⸗ 
fehlen, zweimal täglich Umſchläge mit ſtark ver⸗ 
dünnter Alſollöſung zu machen, einem Gemiſch 
von eſſigſaurer und weinſteinſaurer Thonerde, das 
haltbarer und wirkſamer iſt als die eſſigſaure 
Thonerde allein. Bei den ſtärkſten Graden der 
Froſtbeulen, namentlich bei den ſogenannten offenen 
roſtbeulen, wird es rathſam fein, ſich der Behand⸗ 
ung eines, Arztes anzuvertrauen, da man durch 


das eigene Herumkuriren leicht Schädlichkeiten in 
die Wunden bringt und ſomit aus einer harmloſen 
Affektion eine gefährliche machen kann. 

Im Uebrigen kann man durch vernünftige 
Maßnahmen auch die Füße gegen allzu große 
Froſtempfindlichkeit und damit auch gegen deren 
Folgen, wie Froſtbeulen u. ſ. w., abhärten. Wer 
jeden Morgen, ſobald er aus dem warmen Bette 
ſteigt, mit den Füßen in ein kaltes Fußbad geht 
und ſich nachher die Füße gründlich abreibt, oder 
wer ſich täglich ſeine Füße mit einer verdünnten 
Spirituslöſung morgens oder abends abreibt, der 
wird nur ſelten unter kalten Füßen zu leiden haben. 
Das beſte Mittel aber wird, wie eingangs er⸗ 
wähnt, das ſein, den Geſammtorganismus mög⸗ 
lichſt geſund und kräftig zu erhalten und durch 


gefunden Lebenswandel dafür zu ſorgen, daß das 


warme Blut raſch und energiſch im Körper 
ziekulirt. 
Vermiſchtes. 
Die Rückreiſe des chineſiſchen 


Kaiſerhofes nach Pecking (ſiehe Erſtes 
Blatt) hat ſich unter mancherlei pikanten Zwiſch en⸗ 
fällen vollzogen. Der „Frankf. Ztg.“ wird darüber 
gemeldet: Nur wenige Ausländer ſehen der 
Prozeſſlon des Hofes auf dem Wege nach Honar 
zu. Auf jedem Halteplatze gab es ein großes und 
anhaltendes Gedränge, aber ſonſt herrſchte völlige 
Ordnung. Acht Tage nach dem Abzuge des 
Hofes aus Kaifengfu war die Straße noch mit 
dem Gefolge deſſelben vollgedrängt. In Chengtlfu 
wurde der Zug photographiert. In Fanpoin 
zehrten die Vorläufer des Hofes alle für den 
Kaiſer bereit gehaltenen Speiſen auf, und die 
Intendantur⸗Beamten begingen deshalb Selbſtmord. 
In Chengtifu ließen ſich die 300 Köche, welche 
die Mahlzeit für den Hof herrichten ſollten, den 
Lohn im Voraus bezahlen, und als ſie ſahen, daß 
ſie der Aufgabe nicht gewachſen waren, verſchwan⸗ 
den ſie eiligſt und nahmen Alles, was ſie tragen 
konnten, mit ſich. In Tſchili wurden drei hohe 
Beamte entlaſſen, weil ſie keine Lebensmittel be⸗ 
ſchaffen konnten. Zwel Regimenter mit Schaufeln 
und Beſen waren dem Hofe vorausgezogen und 
hatten die Straßen gangbar gemacht und geſſubert. 


Alle im J 
gen beabſichtigen, haben ſich 

901, ſpäteſtens bis zum 1. Februar 

ommiſſton zu melden. 

Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

1. eine ſtandes amtliche Geburtsurkunde, 

2. die Einwilligung des geſe 

des einjährigen Dienſtes 


Dritten, daß er ſich dem Bewerber gegenüber 


des Bewerbers oder des 
der Koſten iſt obrigteitlich 


bedarf 


nur Beglaubigung.) 
Bei F h 


Freiwillige, 
ſchrift be 


willigen Dienſt nachgewieſen wird (8 90 der 
Die Einreichung dieſes 


werden. Diejenigen jungen 


legung der übrigen erforderlichen Zeugniße 
bei der Prüfungs⸗Kommiſſion zu melden. 
Die wiſſenſchaftliche Befähigung für 


der Prüfungstommiſſion nachgewieſen werden. 


um 1. Februar 1902 unter 


Die 
(Seite 169) abgedruckt, 


die zufolge des hohen Feltgehalts 


\ 


eg 
896 e Reuten: 3713 ar 
E “ Studium). Oeffentl 


Benno Biehter, 


tadtrath in Thorn. 


ausflaggen 
reinsfahnen 


Bekanntmachung. 


8 re 1882 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder geſteuungspflicht gen 
ungen Leute. welche die eg zum einjährig freiwilligen Militärdienft zu er⸗ 
ei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 


Gemäßheit der Vorſchriſten unter 3 des $ 89 der Deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 
” ' 1902 bei der unterzeichneten Prüfungs, 


lichen Vertreter, mit der Erklärung, daß für die Dauer 
. ie Koſten des Unterhaltes mit Einſchluß der Koſten der 
Ausrüftung, Bekleidung und Wohnung, von dem Bewerber gelragen werden ſollen. 
fatt diefer Erklärung genügt die Erklärung des geſetzlichen Vertreters oder eines 
zur Tragung der bezeichneten Koſten 
von der Militär- Verwaltung beftritten werden, er ſich dieſer gegenüber für die 
Erſatpflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner verbürge. j 
Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten ſowie die Fähigkeit 
eſetzlichen Vertreters oder des Dritten zur Beſtreltung 
zu beſcheinigen. Uebern amt der 
oder der Dritte die in dem vorſtehen den Abſatze bezeichneten 
ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon kraft Geſetzez zur Gewährung des 
Unterhalts verpflichtet iſt, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung (nicht 


reiwilligen der ſeemänniſchen Bevlöterung genügt die Einwilligung des 


geſetlichen Vertreters (8 154 der Wihrordnung.) 
welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Meldung die gericht ⸗ 
liche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Urſchrift oder in beglaubigter Ab⸗ 


ulegen. / 
3. Ein Unbeſcholkenbeltszengnit, welches durch den Direktor der betreffenden Lehr ⸗ 
Anſtalt oder durch die Polizeibehörde oder vorgeſetzte Dienſtbehörde auszuſtellen iſt. 
— Sämmtliche Papiere find im Original einzureichen, ſoweit nicht oben unter 


5 2, Abſatz 4 eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 25 
4. Daß Zeugniß, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährigfrei 
Wehrordnung. 

Leutz, nel kann bis zum 21. 
eute, welche dieſer Vergünstigung theilhafkig werden 
wollen, werden jedoch dadurch nicht von der Verpflichtung befreit, ſich unter Vor ⸗ 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 


den einjährig freiwilligen Dienſt kann \ 
außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes durch Ablegung einer Prüfung vor 


Die nächſte Prüfung findet im Laufe des Monats März n. Is. hierſelbſt ftatt. 


Wer zu derſelben zugelaſſen zu werden wünſcht. ; 
Einreichung der vorſtehend unter 1 bis 3 bezeichneten 


Särifiräde und eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufes, ſowie unter der Angabe it 
welchen Sprachen (Latein, Griechiſch. Franzöſſſch, Engliſch) er geprüft werden will, 
bei der Prüfungs Kommiljion ſchriftlich zu melden. 

Prüfungsordnung befindet ſich als Angabe 


f N Marien werder, den 7. Dezember 1001 
Königliche Prüfungs Kommiſſion für 
Einjährig Freiwillige. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein- Seife, 


= von ca. 80 in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Zei feninduſtrie iſt. 
En Edelſtein⸗Seife nennt man mit Re 


die Haushalt-Seife der Zukunft 


Alleinige Fabrikanten: 


Müblenbein & Nagel, Zerbst l. Anh. 
Preuſiſche Renten-Betſicherungs⸗Aufalt, 


1838 aun unter beſonderer Stantsanf 
i eutenverſicherung zur 
alverſicheruug (für Ausſteuer 


iche & aſſe. 
Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei U. Pape in Danzig. Anierfümieder 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr, breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landesfarben 
Ia 11,50, IIa 7,25, Illa 5 Mk. 

Franz Reinicke, HANNOVER. 


er Vertreter SW 
erbindlichkeiten, jo N 


März 1902 ausgeſetz! 


hat ſich gleichfalls ſpäteſtens bis 


2 zu 8 91 der Wehrordnung 


« 
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cht ſtehend. 
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Der Kaiſer ſah ſehr melancholiſch aus, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe verneigte ſich lächelnd vor den Ausländern, 
die hier und da am Wege ſtanden. 

Oſtaſiatiſches Soldaten ⸗Erho⸗ 
lungsheim. Das während der chineſiſchen 
Wirren für verwundete und erholungsbedürftige 
Angehörige der Marine in Yokohama (Japan) 
geſchaffene deutſche Geneſungsheim iſt auf die oſt⸗ 
aſiatiſche Beſatzungsbrigade übergegangen. Die 
Anſtalt genießt nach dem „Oſtaſiat. Lloyd“ in Bezug 
auf klimatiſche Verhältniſſe, ihre Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit Vorzüge, wie fie beſſer in Oſtaſien für 
ein Erholungsheim der deutſchen Soldaten kaum 
gedacht werden können. Eine große Zahl der 
verwundeten und erholungsbedürftigen Matrosen 
und Soldaten kat bisher dort Aufnahme und Ge⸗ 
neſung gefunden. 

Ein Unglücksmenſch iſt der Bauer 
gutsbeſitzer Anton B. in Deutſch⸗Raſſelwitz bei 
Neuſtadt O.⸗S. Vor etwa zwei Jahren ver⸗ 
brannte er ſich durch ſiedendes Waſſer in ſchwerer 
Weiſe den linken Arm. Kaum war er von dieſer 
Verletzung geneſen, als ihm von einem Schnitter 
mit einer Senſe aus Unachtſamkeit die Wade des 
rechten Beines faſt vollſtändig abgeſchnitten wurde. 
Während er noch krank darnieder lag, brannte die 
Scheune ſeiner Beſitzung nieder. Vorgeſtern 
ſtürzte der vom Unglück Verfolgte vom Boden 
in den Hausflur und erhielt einen Bruch der 
Wirbelſäule. 

Reklame. Der Berliner „Konfektionär“ 
ſchrelbt: „In Bezug auf Ausverkaufsanzeigen iſt 
Stettin allen anderen Städten über. Wir hatten 
ſchon mitgetheilt, daß durch Vertheilung eines 
lebenden Ponny und Hammels, eines Kanarlien⸗ 
vogels an den 50. oder 100. Käufer ſich bereits 
verſchiedene Stettiner Geſchäftsinhaber „unſterblich“ 
gemacht haben. Das Neueſte auf dieſem Gebiet 
bietet die dortige Konfektionsfirma Anton Röſel u. 
Co. Sie giedt vom 2. bis 15. Januar jedem 
Käufer für 7,50 Mark einen Parkettplatz für das 
Bellevue ⸗Theater gratis, bei 15 Mark 2 Plätze. 
Wer für 50 Mark kauft, kann ſich auf „acht“ 
Plätze zugleich ſetzen. Außerdem wird auswärtigen 
Käufern freie Elſenbahnfahrt bis zu 50 Kllometern 
im Umkreiſe gewährt. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
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Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück. 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


: Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 3 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


8 


242 1 
Central Annoncen. Expedition gegr. Beg). 
Sachverständ. Rath in allen Insertionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung von Insertionsplänen. 
Originelle Entwürfe für Annoncen und 
Abfassung zugkräftiger Reclame-Artikel 
für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind. 
ö Zeitungs-Catalog — Kostenvoranschlag 
Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen. 
. Kleine Anzeigen 
unter Chiffre G. L Daube & Co. 
werden unter strengster Diseretion in die für den be- 
| treffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original- 
preis des Blattes befördert und die einlaufenden Öffert- 
brieſe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt. 
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nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. 
Maſſenartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. be 
22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pl. Schwarz 4 Co., Berlin 


Sers 
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Neues Bürgerliches Gesetzbuch | 


Garantirt 1 2603 8. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. RR 
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Pfeilring 
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


4 6. „Pfeilring“ Lanolin Cream 
ÄRKE prEN 
Lanolin-Fabrik Mar tinikenfelde. 


N 


nitten & 25 Pf., oder 
14, Annenſtr. 29. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche notirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 7. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facto rel 
Proviſton uſaucemäßig vom Käufer an den Verfäufer vergüte 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr, 


inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 179 Mk. 
inländ. bunt 729 Gr. 172 Mt. 
inländiſch roth 742772 Gr. 166172 Mt. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Ki 
8 ergeht Kilogramm per 713 Gr. 
inländ. grobkörnig 756 Gr. 145 Mi. 
tranſito grobkörnig 720 Gr. 110 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 647— 701 Gr. 125-138 Mt. 
tranſito große 615 Gr. 100 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 145 — 153 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilo 1 
roth 8087 M k. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,10—4,30 Mk. 
Rohzucke r. Tendenz: ſchwächer Rendement gt i 
preis franeo Neufahrwaſſer 6„37½ - 6,30 M. 1. 


Sack bez. Rendement 75° Tranſitpreis franeo Neufahr⸗ 
waſſer 4,95 —4,90 Mk. incl. Sack bez. * 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 7. Januar 1902. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinfte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 150153 Mk. 


Gerſte nach Dualiiät 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 126—131 Mk. 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180--185 Mark. 
Hafer 140148 Mk., feinfter über Notiz. 


Der Vorſland der Producten ddrje 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten, 


Couverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lamb 


Heiligegei 


zu vermielhen. i 
1 berfhaftl. Wohnung 
8 ul: 


Bromberger Vorſtadt, S 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubebör, ſowie Pferdeſtalj ver ſetzungs⸗ 
halber tofort oder ſpater zu vermtethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 Wohnung, 1. (tage, 
Eutr., 6 Zim. u. Zub., ev. a. gelb, pr. 
1. 4. 02 u verm. Ed. Kohnert, Thorn. 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 
Innegegabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 52, II. Etage, 
beſt. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 


Culmerſtraße 1 


Bell⸗Etage v. 1. 4 1902 zu verm. 
(Für ruh. Miether paſſend.) A. Preuss. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag. den 10. Januar 192. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Größter Abends 6 Uhr: Bibelerklä kung. 1. Korinther ⸗ 

brief: Rückblick Kapitel 12. 
Herr Pfarrer Stach owitz. 
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Brombergerſtraße 50. 


R 


